
Farbe getrennt uud im möglichsten Contmste gegen einander 
znr Vergleichung gebracht. Mit einem Glimmerblättchcn, 
oder einer Hergkrystallplattc combinirt J kann sie in vielen 
:Fällen ähnlich Ara g o's polariscope ä lwmles als Polariskop 
gebraucht werden. Mehrere Exemplare wurden vorgezeigt, 
die von Herrn Meclürnikus Eck l in g iu Wien gefertigt 
waren. 

Herr ßergrath Haiding er machte einige Bemerkun­
gen zu der vor acht Tagen erhaltenen, höchst interessan­
ten Mittheilung des Herrn Dr. ßotzenhart über den Pola­
ris a t i o n s z u s t a n d d es fa r b i g e n r e f 1 e c t i rt e n L i c h­
t c s. Die zwei Bilder der dichroskopischen Loupe zeigen 
allerdings, und zwar das ordinäre das weisse von der Ober­
fläche zurückgeworfene Licht , das untere , extraordinäre, 
die :Farbe des Körpers. Man könnte vielleicht daraus schlies­
sen, dass überhaupt das farbige Licht extraordinär ode1· 
senkrecht auf die Einfallsebene polarisirt wäre. Diess ist 
aber nicht der Fall; es ist gewöhnliches Licht. Wenn man 
niimlich mattfarbiges Papier beobachtet, oder andere far­
bige Körper mit glanzloser Oberfläche, wie etwa die so 
verschiedenartig gefärbten Blumenblätter, so sind beide Bil­
der ganz gleichfarhig, das gewöhnliche Licht des Körpers 
farbig, wie es aus dem Innern desselben kommt, wird in 
zwei gleichfarbige, senkrecht auf einander polarisirte Strah­
len zerlegt. Mattes weisses Papier gibt beide Bilder gleich, 
wenn es durch gefärbtes Glas von der Sonne beschienen 
wird. Glänzendes Beingl11s gibt zwei gleichgcfärbte Bil­
der, wenn man durch d11s reflectirte Bild des gefärbten Gla­
ses hindurchsieht, sonst bleibt das obere von der lteflexion 
weiss. Durch gefärbtes Glas von der Sonne beschienenes 
schwarzes Glas, zeigt das obere Bild gefärbt, das untere 
schwarz; derselbe Zustand des Lichtes folgt .aus der Be­
trachtung durchsichtiger Körper, deren Oberfläche man nach 
Belieben spiegeln !äst, oder in Schatten stellt. Zur Erläu­
terung zeigte Bergrath Haiding er eine eigenthümliche 
Vorrichtung, welche er Dich r o p h an (~om•eiv erscheinen) 
nennt, um das zweifal'big gemischte Licht anzudeuten) wel­
ches man durch Transmission beobachtet. Von einem ge­
wöhnlid1cu Spic.!!:cl unter dem Polarisationswinkel rcflcctir-



tes Licht wird von einer fadJigen Glasplatte unter demsel­
ben \Vinkcl in das Ange geworfen. Jllan fiirbt den ersten 
Strahl beliebig durch farbige Glasplatten. Sieht man nim 
mit de1· dichroskopischen Loupe l.doss durch die erste far­
bige Glasplatte, so sind beide JJilder gleichfarbig, oder fast 
ganz so; denn eine einzige Platte polarisirt das Licht noch 
sehr wenig. Lässt man die Beleuchtung des Spiegels wir­
ken, so modi!icirt der ileßex des polarisirten Lichtes die 
Erscheinung dergestalt, dass man die Farbe am Ende bloss 
im untern Bilde übrig behiilt. Der gleichzeitige, stärkere 
Eindruck desselben polarisirten Lichtes iiberwiiltigt den de1· 
schwächern Farbe. Man kann die Beobachtung der Farben 
im Dichrophan entweder durch schickliche Combination hel­
lerer und dunklerer Farbentüne, oder durch beigelegte matt­
gcschliffene Glasplatten stimmen. 

Hr. II' r i e J r ich S im o n y beschrieb das Phänomen der 
sogenannten Ilegcnflecke auf den Gebirg.sseen. 
welches er vorzugsweise auf dem Hallstiil ter See durch 
mehrere Jahre hindurch, zu allen Monaten und Tagzeiten. 
so wie unter allen Temperatur-Verhältnissen (nur streuge 
Winterkälte au='>genommcn), häufig beobachtet hat. Nach 
seinen Angaben zeigt sich dassel!Je fast jcdesmahl kurz \'Or 

eintretendem mehrtägigen Regenwetter oder auch im Ver­
laufe desselben, und zwar am vollständigsten ausgebiltlet 
unmittelbar während eines Regens bei 'Vindstille. Da ent­
stehen auf der schimmernden Oberfläche des Sees (nur sel­
ten zeigt dieser einen vollständig ruhig;en Spiegel, sondern 
befindet sich fast immer in einer, wenn auch dem An:f!e im 
Einzelnen nicht erkennbaren Oscillation, durch welche der 
Spiegelglan:t, des Wassers und dessen natürliche schwarz­
grüne Farbe immer mehr oder weniger gebrochen erscheint), 
oft plötzlich, oft wieder nnr allmählig stellenweise schwarz­
griine, beinahe fettgliinzende Flecke von verschiedenen 
Dimensionen und Formumrissen ~ die inmitten der schim­
mernden farblosen Ji'läche gerade wie zerflossene l\lassen 
ausgegossenen Oehles :1ussehe11. Die Formen der Flecke 
sind sehr verschieden, mehr und minder rund, oder liinglich, 
oft buchtig, oft bilden sie lange gerade oder gewundene 
Streifen. die billt! dem L~in~cnverlaurc 1lc.-; Sees l'ol~cn, 


